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Lesepredigt

Erscheinung des Herrn (Dreikönig)– Lesejahr B (06. Januar 2012) 

L1: Jes 60,1-6

L2: Eph 3,2-3a.5-6

Ev: Mt, 2,1-12


Liebe Schwestern und Brüder!
Zur Jahreswende hatten sie wieder Hochkonjunktur, die Wahrsager, Hellseher und Astrologen. Sie haben anhand der Sterne und ihrer Stellung die Zukunft ausgelegt und hinein oder heraus gelesen. Da konnte man aufgrund seines eigenen Sternzeichens erfahren, wie das neue Jahr auszusehen hat: Wie es wird mit der Liebe, dem Beruf, den Beziehungen, dem Geld, dem Erfolg, der Gesundheit und was halt alles angeblich zu einem „wirklichen Leben“ dazu gehört, das natürlich jung und dynamisch, erfolgreich und sexy ist. Selbstverständlich sagen die Sterne auch, was alles geschehen wird in der Zukunft, im Laufe des kommenden Jahres.

Doch wenn wir am Jahresende die Prognosen der selbst ernannten Sterndeuter und Zukunftswisser vergleichen mit dem was dann wirklich geschehen ist, dann zeigt sich, dass die wirklichen Katastrophen und weltbewegenden Ereignisse nicht vorher gesehen wurden und werden.
Denn nicht in den Sternen, sondern in der Hand Gottes liegt unser Leben.

Das haben auch die Weisen aus dem Morgenland erfahren. Sie konnten etwas vorher sehen, sie haben erkannt, dass sich da etwas Neues, etwas Besonderes, etwas königlich-göttliches in der Zukunft ereignen wird und damit hatten sie auch Recht. Im Gegensatz zu unseren selbst ernannten „Sternenversteher“, die nur anderen raten, was sie tun sollen, machen sich die Weisen aus dem Morgenland auf den Weg. „Wir haben seinen Stern aufgehen sehen und sind gekommen um ihm zu huldigen“, so erklären sie ihren Weg, auf den sie gegangen sind und der sie fälschlicherweise zu Herodes geführt hat. Auch die Weisen aus dem Morgenland meinten, dass dieses Himmelzeichen etwas mit Macht und Hoheit zu tun hat. Doch sie erkennen in den Worten der Schrift, in den göttlichen Worten, dass da etwas Besonderes, ein besonderer Mensch, das menschgewordene Wort Gottes erschienen ist. Und sie erkennen und dass dies nichts mit Macht und Geld, mit Erfolg und ewiger Jugend zu tun hat. So führt sie der Stern Gottes zurück auf den richtigen Weg, an die richtige Stelle, denn in Gottes Hand liegt unsere Zukunft und unser Leben.
Wer Gottes Weisung in sich spürt, der kann, der darf nicht daheim sitzen bleiben, sondern er muss sich aufmachen um zu suchen, zu finden und anzubeten.
Die ersten Christen haben sich selbst als ‚Menschen des neuen Weges‘ bezeichnet, weil sie sich immer wieder – und dies ein Leben lang – aufgemacht haben um Gott zu finden, in ihrem Leben, in ihrer Welt, in ihrer Zeit.
So ermahnt und ermutigt das Evangelium auch uns, unseren Blick nach oben zu richten, um Gottes Gegenwart zu erkennen. Es ermutigt uns, uns täglich aufzumachen, um Gottes Gegenwart unter uns zu erkennen und den Herrn des Himmels und der Erde, der Sterne und der Welt anzubeten, den neugeborenen König, den wahren Leitstern unseres Leben.
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